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Dıie Verfasserin schildert das Leben un: Werk VO:  a Pier Paolo Verger10 1498—

als Humanıst un Jurist (bıs päpstlicher Diplomat 1n Venedig, Wıen
un: Prag (1532—-1534), Förderer des Konzils (1534—1536), Anhänger der evangeli-
schen Reformbewegung innerhal der römischen Kirche und zugleich Teilnehmer

den Religionsgesprächen 1n Worms un Regensburg, Retformator seiner 10zese
un Vaterstadt Capodistrıa der Adrıa (1541—1544). Wegen seiner kritischen
Haltung gegenüber Paulus 111 un der Famiaılie Farnese wurde A4UuS dem Konzil
vVvon TIrıent ausgeschlossen un: als Ketzer verfolgt. 1549 mu{fte Italien verlassen
un siıch nach Vicosoprano in den Graubünden flüchten.

Schuttes Werk bezieht sich LUr auf die Tätigkeit Verger10s 1in Italıen, deshalb
wird darın weder sein Leben als Prediger 1n der Schweiz noch als consiliarıus des
Herzogs Christoph VO  - Württemberg behandelt. Dıie Vertasserıin versucht, der reli-
z1ösen Entwicklung Verger10s folgen In der ersten Zeıt als Jurist un päpstli-
cher Nuntıus W ar seine „attıtude toward CULPEeH: relig10us 1Ssues completely
conventional exactly what migth be expected of Venetıan lawyer“ S 47) In
der elit seiner Nuntıatur 1n Wiıen wirkte die Reformation 1n Deutschland.
Er hofite, Melanchthon von Luther trennen un ıhn für die römische Kirche
wiederzugewınnen. Er hatte auch Gelegenheit, die Schriften der Reformatoren, ; f SE

Luthers An den christlichen del 1n italienischer Übersetzung lesen. Als sich
1535 1n Wittenberg autfhielt un Luther begegnete, schrieb VOIl ihm ZaR ylaube,
da: VOIN einem Teufel besessen SE

Um das Jahr 1539 begann siıch für die evangelische Bewegung (evangelısmo)
1n Italien interessıieren un hatte Beziehungen Bembo, Kard Ercole Gonzaga,
Contarın1, Pole, Feder1igo Fregoso, Alvise Priuli, Flamını10o, Vittoria Colonna.
Er besuchte auch Renee vVvVon Frankreich 1n Ferrara und Marguerıte VO  - Navarra 1n
Parıs. Während vier Jahren versuchte C das kıichliche Leben 1n seiıner 10zese 1n
diesem Hen Geist reformieren, tand ber eınen großen Widerstand besonders
seıtens der religiösen Orden un wurde der Ketzereı angeklagt. War da-
mals bereıts e1in Protestant”? Schutte bemerkt: „Haäd he een convınced Prote-
9 he would certaınly ave fled the north when the tirst ACCUSsSAat1ONS were

made in December 1544 the latest er his rejection TIrent“ 216) Er
WAar damals 1Ur ein „spirituale“, der eine Reform ın der römischen Kirche, ber
ıcht eine Reformatıon der römischen Kirche verlangte. Seine Entscheidung fiel

Sterbebett des Rechtsanwalts Francesco Spiera, der den evangelischen Glauben
aus Furcht VOr der Inquisıtion verleugnet hatte un 1n öllige Verzweiflung
(desperatio salutis) versank. „Vergeri0’s during Spiera’s last W a

15 Turmerlebnis“ (S 267) Da verstand C da die Berufung Z evangelischen
Glauben miıt seiner Stellung 1n der römischen jerarchie nıcht vereinbaren WAar.

„For the rEeSt ot his lıte Verger10 would be longer Catholic reformer,
really Protestant reformer, but uniquely Italian retormer“ 268)

Schutte tellte test, da{ß Verger10 ‚d controversial hgure war almost from the
INOMeEeNT his C ST began“ (S 15) Seinen Zeıtgenossen W ar _ meıistens
sympathisch un wurde von den spateren Historikern nıcht besser beurteilt: „uoMmMO

<Cdı negazıon1ı nulla Cantu), d INa oreedy tor honors an money”
Paschini), verurteılt scheitern d SOTLT of ethical astıgmatısm“ (Fr

Church), ‚„ I1 dissimulatore unl piu polıtica che relig10sa“ Cantın-
mor1). Nur der lutherische Pastor Chr 1XTt hatte die Mıtte des Jahr-
hunderts Verger10 höher geschätzt un WAar als „Vorkämpfter des Evangeliums“
6 16) Die Vertasserin erwähnt ber nıcht das Vertrauen, das die lutherische
Humanıstın Olimpia Morato gest. 1555 1n Heidelberg) 1n iıhn hatte. Verger10 be-
gyegNeteE Olimpia yewlß bereits Hofte d’Este 1n Ferrara. Diese schrieb iıhm kurz
VOTLr iıhrem Tode und bat ihn, den sroßen Katechismus Luthers für ıhre Landsleute
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1Ns Italienische übersetzen: „Uu GLE LOTO pectore ad Ecclesiam propagandamincumbas, illius et1am libellum, quı catechismus maJor inscribitur1in (linguam) Italicam transteras“ (Obpera, Basel 1570, 157)Unter den Hıstorikern des vorıgen Jahrhunderts außerte sıch uch Emilio Com-ba günstig ber Vergeri10o: „Non collocö AaAl1lCUN2 pıetra nell’edificio dellar1cCostruzione teologica della Rıiforma:;: contribui all’edificio della Chiesa rinnO-
WLA (Z nOostrı Ddrotestantı, Florenz 1897, IL 475) Die Verfasserin selbst,die dieses Werk Combas ıcht benutzt hat, 1St ıcht tern VO  ; diesem Urteıl,; W 1eWIr gezeigt haben Ihre Darstellung Aaus den Quellen 1STt sachlich un ze1ıgt denanfechtbaren Charakter Verger10s; S1e spricht ber auch VO:  } seinem Turmerlebnisund „Damascusroad“ S 266), un: Läßt uns ein besseres Leben ahnen,
WwWenn auch nıcht mehr in Italien, doch Jense1ts der Alpen.Rom Valdo Vinay
Wenzel EOHFE Lew1s SPitZ Wıderspruch, Dialo>s undEiIinıgun Studıien ZuUur Konkordienformel. Stuttgart Calwer Verlag) 1977

335 S kart.
Zum 400jährigen Jubiläum der Konkordienformel M FC) erscheint parallel

S  jiedener utoren ZUr Er enthält Trel Arbeiten ber Probleme der Bekennt-
einer amerikanischen Aufsatzsammlung yleichen Titels ein Band mi1t Beiträgen VOTI-

nısbildung Lohse; Hauschild; Lohff), siıeben Arbeiten ber Artikelder Sperl; Späarn; Hübner; Stupperich; Mohaupt; Meyer;Schwärzwäller) ausgelassen werden Artikel VIL ITE X 1 SOW1e
Beıträge Hr Rezeption un Geltung der

Lohse siıeht 1n der Luthers ledendig dynamische Relation zwischen Glaubenun Bekenntnis verloren (33 Hauschild erläutert die besonderen Bedingungen,die diesem regionalen Bekenntnis ührten speziell bei der Schwäbisch-SächsischenConcordie. Er beurteilt S1e als einen geglückten Test, W1€e eın regionales Bekenntnis
Ausgangspunkt tür umtassende Verständigung wurde. Lohft findet der Methodeder Lehrentscheidung der vorbildlich, Ww1e 1er die Identität des Glaubenszeug-N1sSses mıiıt der Pluralität der theologischen Lehren verbunden wırd un dabei _gleich die legitimen renzen des Lehrpluralismus herausgestellt werden. Bezug-nehmend auf den Abschnitt „Vom summarıschen Begrift“ untersucht Sper] das Ver-hältnis VO  a} Schrift un Tradition. Er findet ın der das Modell Melanchthonswıeder. Entscheidend 1St die Bezugnahme autf dıe Schrift. „Die testimon12 purı1o0r1santıquitatis schirmen die schriftgemäße Lehre gew1ssermaßen schon 1m VorfeldMißdeutungen der Vertälschungen ab < Sparn vergleicht den Sub-stanzbegriff 1n der Erbsündenlehre der mıiıt dem des Irenaeus. Dıie beiderseitigmangelnde Assımilierung metaphysischer Begrifte theologische Betrachtungsweisehinterläßt den folgenden Theologen 1es als Aufgabe. Hübner beobachtet in derLehre VO freien Willen das Bemühen der F  5 Luthers Anschauung VO SErTYVUMmMarbitrium dogmatisch tormulieren dessen Auflösung durch Melanchthonun 1ın Abgrenzung flacianischen Mifßsverständnissen. Stupperich stellt Zur echt-fertigungslehre 1n test: Der eigentliche Gegner hier, Osıander, wird 1mM Sinneder römischen Lehre VOoOn der Rechtfertigung durch Werke mifßverstanden, eıneninnerprotestantischen Streıit ber Osı1anders Lehrvoraussetzungen vermeıden unden Punkt namhaft machen können, in dem sıch die unterschiedlichen Beurtei-lungen Osi1anders bei den Protestanten trafen. Das historische echt der liegtın der Sammlung der antırömiıischen Kräfte Für Mohaupt 1St die Pointe des Artikels
VO: (Gesetz un Evangelium, da das Evangelium dıe Unterscheidung VO  } (3
SEeLz un: Evangelium 1St, WwOomıt eın dynamischer Prozefß zwischen (Gesetz un Evan-gelium miıt seelsorgerlichem Impetus gemeınt IT Meyer rückt die Lehre VO ter-t1uUs SUSs legis der stark 1n die Nähe Luthers. Die entscheidet: „Vom tertius
SUS kann gesprochen werden als VO  a} einem den Christen als alten Menschen (dermi1ıt dem $ VO Gesetz freien „verbunden“ 1St) betreffenden SUS legıis“Systematisch Aflßt sıch daraus gewınnen, da{fß „Das Gesetz“ „den alten Menschen 1NSs


